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Letrıc Stollberg
AT eine eue nNmitte  arkeıt 1M mgang mMı der
iblıschen Tradition?

Ar DE eıne neue nmitte  arkeit LM mgang mMı der
biblischen Tradition? Dıese rage wurde MLır HRC
V”’e  s Vorsitzenden gleichsam als Hausaufgabe für ılese
agung geste "Unmitte  arkeit" verstene “ch 1M egen-
Satz Tachkundig angeleitetem mgang MLı Texten,
methodisc ektıerten Ver  ren, üunstlıchen und
künstlerischen Versuchen, den mgang ML der aus

der exegetischen erstaubung eire1ıen. Lch suchte also
acn Spontaneität VO.  e 1ılen. Gerade ılese schlägt sıch
aber KG rasch er exXx  NC zugänglichen erichten
und eflexionen nıeder, dıe unse’er wissenschaftlichen
eoDbac.  ung Öglichkeiten der yse eröfineten, denn e
ebendiger und spon  er eın sOolcher mgang mMı der al  e
LSTC, es unwahrscheinlicher ä © dal3 dıe eteilig-
ten darüber schri  CM Auskunft geben dessen 1äaßt
SicnH VO.  - ersuchen erichten, ibeltexte anders als e
onventıonelle Exegese Z en bringen und enschen
anders als W Predigt und Unterricht oren VeI'’-

helfen. Im olgenden e ich versuchen, den 11ıterarı-
schen Befiund eın wenig sichten, ohne Anspruch au

Vollständigkeit und obwonl ich keineswegs ac auf
dıiıesem Gebiet bın DLiıe ingangsfirage 1rd dann Schluß
och eınma. stellen sSeın.



"Andere" en der Auslegung
Übersicht:

1 1T’28a.  en
Z un interaktionelle espräche

CcE Spielen
Ges  en

MC Tiefenspychologische Ver  Ten Da
edıiıtatıon

\ a S  harismatische Bewegung

64 Die istoriker sprechen VOonNn IC  er kxege-
se", WenNnrnNn ıhnre methodischen ogmen verlassen un andere

Wege erstehen und enutzen ( 1 der Überlieferung
gesucht und gefunden werden. Was ımmer "wilde Exegese"

OD W1LTLT für dieeın Ma y SsSstellt sıch doch dıe rage,
da sind, oder OD diıie für un  Mn da 1S%T enn

die 1n weiten Teilen als und StTUütze ZU

mündlichen Überlieferung verstanden werden dari,
S1nd W1LT bereits beim Erzählen als uslegungsform. ET-
zahlen als Auslegung 1rd jedoch He einfifach als
W1L kxegese bezeichnen dürfen, denn 65 1st TIG TE  H

genuin a  SC  9 sondern auch, ermeneutisc betrachtet,
esonders sachgemäß, ınsofern Geschic  en darauf ange-
legt sind, erzählt, als rzählungen aufgenommen und wel-

ergegeben werden. ıne Geschiıchte TOST- bereits eıne

uslegung, s1ıe 1ST ehr als nüchterne Übermittlung VO  @;

atsachen, sıe nNnat sprachlich eıne andere Gestalt", und
sıe SO emotıonal auf den oOrer anders als dıe ach=-
T Ooder der Befehl" Neichart, A a MS Dıe Ge-
SCALC als rzählung 1LOST. efühls- und Phantasievor-
gänge" 19) dQuS 9 ermöglicht die TedenNtitfıkatıon (Z.B M1ı
dem elden", aber auch M1ı anderen Rollen, die sıe be-
reitstellt) und diıie Distanzierung, ja sS1ıe lL1eistet
P "Ich-Erweiterung" 20) 1Les BT Tn Kınder und BY-
wacnsene leichermaßen., Geschic  en oren edeutet,
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der KUuLtUur. 0l der Sl erzählt werden, partizi-
pleren und S O Z lernen, denn Wäas und W1ıe erzäahit
Wird, SE eıne Selbstauslegung der tradierenden Gruppe
DZW esellschaf Die rage acnh ıhrem historischen

Y eı nebensäc  1 HN schädigen die
LO des Geschi chténhörens ö wenn WLr ihm (dem Kind) die
Meinung einpflanzen, wichtig bei eıner Geschichte sel,
dalß s1ıe eıne historische atsache elıle Araı® 24)
ÄLS T.ıterıum für die Sachgemäßheit des Erzählvorgangs
ennt Neidhart radikal "nur das FiteriLum®.; "ob 1CH sel-
ber eran  orten kann, Wäaäs u meıne Geschichte beim
Höorer ausgelös Wird" Z amiıt übersieh © Was

K 164016 (RGG j O "Bibel LM Unterricht") for-
muliert Ha Le Begegnung Mı dem OT SI eın
ısoliertes espräc ber einen 1solierten POXT. Wir NnO-=-
L’e au dıe ımme der als GlLlLieder der emeınde
des auferstandenen P STUsSs N Der Überlieferungszusammen-
hang der Kiırche ge als eıner emeinschaft VO  } Le-
endigen enschen, die aber iımmerhin auch en der VeT'-

storbenen Zeugen des aubens und ıUıhnrer rganısatıon
S1iNd gehört zum ebendigen Vorgang des bezeugenden ET-
zanlens der hinzu. NNOC A Neidhart be-

ing zustimmen, Wenn dıe Wahrheit er Erzäahlung
als und Prozelß gleichzeitig verstanden) be-
gründet: eint iıch davon überzeugt DL daß SiıcNn
solche Wandlungen W den eıs CATr1sSEY und WT eıne
VO.  » ihm bestimmte mitmenschliche Begegnung oöch eu

ereignen" 35))
ber Neidcdhart hinausgehend 1 Ln der eue. Gewich-

tung des Nacherzählens iblischer Geschichten 1M Sınne
des Nachbuchstabierens und gleichzeitig des Horens der
iblischen radition auch dıe NkKE10N der ortschrei-
bung dieser Überlieferung senen dürfen leso, kann

sıch ach der Lektüre VO  D Neıdhart fragen, müssen



i sch Gesch1ic sein, die unseren ebendigen
GlLauben, Ja heutige offifnung und heutıge I  Trung VeI'-

mMı Und ın der Tat ort VO  - eelsorgern, aber

auch VO  D Predigern (Vel. Publikatıiıonen AD narratıven

Predigt) ber Experimente, ad hoc bestimmten ı CUuUa-

t1ı.ıonen ecue Geschic  en erfınden, ja womöglic M1

den tTro  enen gemeins entwickeln un Zal spie-
Llen SU.) A als Ausdruck der Ora eher abstrakt

und begrifflichen Detrinıtc1o M assenden yrfah-
VO.  @} eid oder HC org oder OL LHUNE. Von

ıler au  MN ergeben sichn auch Verbindungen So kreatl-

VeEe  } Techniıke des Stegreifspiels, Sychodramas eters dıe

au  n der aktue  en 1tCuatıoNn heraus ach Äusdruck und

Darstellung dessen, Was diıie Beteiligten unmittelbar De-

suchen. Im Sinne aul HIC onnn dannOS
vielleicht och VO.  . orme der ede VO.  } OC SD

chen.
er dem Stichwort "Selbsterfahrun mMı der

Bibel" en H, arth und cANTrTamm ber interessante

ersuche berichtet, konventionelle bxXegese TT U=

sche Begleitung" MLı Erfahrungen der Gruppenkommu-
nıkatıon zusammenzubriıngen. Das uch kannn Je natür-

1iıch 0K& referiert werden. ES mMu der ınwels genügen,
dalß ersucnhe vorgestell werden, a en die UZEl ach

R, Cohn für die gemeınsame Bibelauslegung nutzbar

machen. Das klassische ermeneutische Modell des Zirkels

zwıschen usleger, exXt und wlıederum usleger DZW orer

ird erweitert dıe soziıale omponente des Wir un diıe

politische des es Der Prozel der ommunıkatıon

zwıschen den Indiv1ıiduen und innerhalb jedes einzelnen

itglieds der ruppe ird ebenso ikıO) seıner Auslegungs-
relevanz erkann W1L dıe orstrukturierung des ommun1ı-

kations-(Unterrichts-)Ablaufs un dıe Bedeutung emot10-
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aler Beziehungsmuster @z Sympathie/Antipathie, Miß-
trauen/Vertrauen). enn die wıeder Ln stärkerem
aße eın ese- und Lebensbuch werden soll, mussen
solche Weisen, ıhr egegnen, gefördert werden, die
eınen ebendigen Dialog MLı den ıblischen Texten ermÖög-
Lichen E1LN wichtiges Moment Lın diesem Prozeß 15

Selbsterfahrung; denn die exX der werden MLır 1QdDE  H

1NSOwelilt etLwas edeuten, w1lıe 1cnH MLC. 19 ıhnnen wlıeder-
iinde" schreiben die Autoren A ıhNrem Vorwort.
"Identifikation" ST auch ıler wıe bei Neidhart eın
wichtiges Stichwort, das dıe Absicht ekundet, die VO  }

der historisch-kritischen kxegese EeWu gescha  ene Di-
STLAanz berwinden, Abstand un ähe 1NSs Trechte Ver-
Hä Lenis bringen, das eCc. eziıehung 3517 eıner
standigem Balanceakt 1Lımmer ne  e gewinnen mu Das Ge-
spräch L1S5 der eigentliche Orti dem sich eser
vollzaeht.

T wischenmenschliche TOZEesSse als 1lum der Be-
BegNUNg MLı Bıbe  exXten bestimmen uch (& Martıns
"Bibliodrama" ( WPKG 1979 , H. 4) "Eine Gruppe lilest,
übersetzt den schni Hn Szenen und begreift . dabei,
welche auslöosenden Kräfte der Text (Stolt 1l1Mm Vor-
OrTT des Themaheftes) 1i1DLLiıodrama "fängt MLı Ges  en
un Erfahren ML eflexion, wWODel aber ET -

fahrung HG Nachdenken, gruppendynamische spek-
tTe HMire altliche ausspielt" (Martin, a
135) Martın SPricht VON einem "kxörperorientierten AÄAn-
Sa Körperorientierung, bereits VOon W. eıc a die
zu vergeistigte Psychologie wlıeder eingeführt, 1ST
erst Selıt einiger Zeit 3 der Pastoralpsychologie 1M ZU=

sammenhang der Humanistischen Psychologie eın

Schlagwort. ES geht darum, daß BAn ( "Hören" ohne
Ausdruck ( "Bezeugen") ME en un daß el
KOrperfunktionen S1nd (die Z iel Ma Tem DZW. men



haben). S0 werden die Teiln  er der Bıblıo0-

dramaarbei VO.  a vornhereın Nı einfachen Körperübungen
verbalen, aber VOTLI) allem auch nichtsprachlichen Aus-

druck angeregt, au die eXxX und das, Wa s61e

evor dieses wiederum 1l1rek-ä ıhnen auslosen, oren,
ten öÖrperlichen Ausdruck theatralischer arstellung in

pıel, Tanz, Gespräc uSW. findet egese LlLM ebenszu-

sammenhang" .ird als Zz1iel genann a.a.0 137) Als not-

wendige Voraussetzung, mindestens für den heologischen
Begleiter, und als Orrekt.1v ird diıie historisch-kritl-
sche Exegese urchaus fÜr wichtig gehalten. Sıe soll Je-
och Nn1ıCcC länger Zum Selbstzweck verkommen, SONdern

wıeder ihre TrTitische Potenz erhalten. "Primäares 1l1Uum

i1sSt die Sn  e Na die Psyche (daher ibliodrama,
NS Psychodrama); e5 15 die e die die Themen

vorgibt (Martin, a a 141) @1116

fortfahren und 65 sSind dıe enschen, dıe iblische

Texte auswählen!
Geschichtentheater"In diesem Zusammenhang 15 uch das

eın Hamburger Jugendgruppe erwähnen ( WPKG, Q D (r

150££)-, die "eigene Spielstücke iblischen eschich-

en Z Aufführung bringt und ZWäarT: 1 der Kirche

uch die eı der er farrirau und Theaterpäd-
agogin E, arns gehört hierher (a a.0O. MS In VeI'‘-

schiedenen beitsphasen werden zunächst sozialpsycho-
ogische Spiele gemacht, eıne ooOperatıv und hOr-

1E TUupP bilden, dıe dann eınem spateren
Zeitpunkt iblische exX Lln ihre el einbeziıeh

Auf die edeutung der VO.  e W er. entwickelten Gestalt-

therapie hat neuerdings das S  ch VO  - Kr Lückel (Begeg-
U, mM1 terbenden, München aufmerksam gemacnt.
Gestalttherapeutische Mittel Hier-und-jetzt-Prinz1ıp,
Körperhaftigkeit, Realität dessen, Was MLı mMı ın KOon-

takt,mit d1ir jetz LOS 1SC, Vordergrund un: intergrun
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als Einheit, die ich als Subjekt bewege etc lassen
sıch auch LM mgang MLı der einsetzen. ssen
hat (WPKG, Y OS 169ff) darüber berichtet Eın CyP1L-
sches Gestaltprinzip, au heologie angewendet, Lautet
"Viele enschen suchen ach GOLE, SsSchon S
A a.0 1740 en dessen, Was SC edeute Zuwachs

Schmerz, Wahrnehmung des kntiremdetseins, Irauer, und
aher setzen W1LT dem Widerstan un Abwehr entgegen
Les BT ach Auffassung der estalttherapeuten auch
für den mgang M1 der E  e  9 die un auffordere, LmM
ler-und-Jetzt GOottes chöpfungsrealität anzuerkennen,
einschließlich des Leidens, Ja LlLM wesentlichen als
Leiden; das TEeuzZ L5 das zentrale ymbo T4 ber
die therapeutisch-"technischen" MT SMItTTte kannn ıler
Y berıchtet werden. S51e Sind vielgestaltig und
setzen eıne omplizierte Theorie VOTITauS. Für lese
1S jedenfalls eıne esondere Ausbildung erforderlich,
der sich 1781116 L garl wenige Iheologen unter-
zıehen scheinen.

ufmerksamkeit verdient schlLıeßlich die eı VOonNn

Riemer, dem Fernsehautor der "Spiele ohne Verlie-
rexr  9 der 45r dem genannten WPKG-Hefit ber eın e“  Spiel-
semınar berichtet, das MensCcC  iche runderfahrungen
AL arstellung Ausdruck bringen und damı  auc
therapeutisch-pädagogisch (lernend) durchzuarbeiten hal
und diırekte eziehung 1ıblıschen emen, die Ja
emen menschliıcher Existenz sind, aufweist

ıLese "Spielereien" vsind verwandt nmı dem Seit
eh und e geübten, Of‘ Jedoch Trec hilflos und Un
zıe angewandten Ges  en iblischer Stoffe Z
Unterricht). erst seit K, FrOor "Zeichnung und
ol L1LM kirc  ichen Unterricht" (1966) en enscnhnhen
iblische Stoffe malend erfaßt und tradiert. enke



dıe Geschichte der christlichen HSE SO1T ınren ÄAn-

fängen! en dem en 1°'s% das bilchauerische un

öÖöpfernde Ges  en, Ja das beıten MLı Materıiıalıen
aller erwähnen, das zunehmend A Gruppen SS Me-

dium VO.  ® ibelarbeıt ne  S en  ec 1rd Wnl Za e

G, Martınl enke aber auch dıe ber Jazz,
usiktherapie un! das sC Schulwerk erfolgte Wie-

derentdeckung des spontanen Laien-Musizlerens, das

SS 10108 1 den Gospel OoNgSs iıblische radıtıonen aui-

geNnOMmMEIL nat un! weitergibt, sondern eben ZUu.  — auch 1

schlichtes Improvisieren L1M  o ahmen der Gemeindearbei

kingang gefunden Nnat

V, Relatıv gut durchreflektiert sind bereits tiefien-

psychologische Ver  TrTen der ELXegese, W1ıe sS1e Spiegel
AA "Doppeldeutlich" MLı eher onventionellen Auslegungen
parallelgeschaltet Hatı

In diesen Kontext gehören vielleich TO ınNrer keınes-

WEeEZS explizi tiefenpsychologischen rientlierung auch
dıie VO:  ‚; W, Jens edıiıerten "Assoziationen", die ler

niıgsten erwaäa. seıen. uch die schon fTfast assısCc
gewordenen "Predigtstudien" er°  nen neue aume für

TeAatıve chriftauslegung. 1les mMı seınen eue.

ditativ-reflektierenden, streng strukturıerten und den-

och den TOckenen 'T’on exegetischer Fliegenbeinzählerei
verlassenden omiletischen ersuchen (1981) gehört eben-

fTfalls hierher, und der Name Ul Zinks (veL. zulLetzt seıne

für Kinder) arfi M C fehlen,. nteressan

4T schlie  iCcChHh der Bericht VON E, Schmidt ( WZM 34 /
1982, 5/6, 205-220 Frauen und anner arbeıten 1l1-

schen Texten) ber eıne feministische rojektgruppe, dıe

1 Zusammenarbei MLı Männern, jedoch zeitweilig ewu
ach Geschlechtern getrennt, mı ıblischen Texten CÄD
rimentıeren. Die ahrhunderte alte Männerexegese" soll
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Schmidt uberwunden und iblisches rbe unter er-
weiterten erspektiven betrachtet werden. Die Autorın
Taum i  5 eıner "androgynen Erfahrung LM mgang ML
iblischen Texten 710 ferner 7Z7ukunfit uch Gestalt-Prin-

zıpıen SO Sı Essen) ommen bei ıNrer eı ZU An-

wendung

Üür2z angesprochen sSoöoll auch die alte, derzeit N:  e

belebte erung dıe werden Wr das 1n sich
selbst reiche und vıe  a  ige edıum der editatı.on.
ıne Varıante ıird Ur unseren ollegen M, eı au  N

Erlangen ä seınen "Lebenswort-Gruppen" praktiziert,
ber die © IM unse.rren Kreıse bereits berichtet hat

(Hildesheim
Va ıne Nneue Unmittelbarkeit" LM mgang M1ı der

dürfte auc  er S° charismatischen Bewegung
finden seın vgl e Iheologia Practica/Themen der

TrTaktischen eologie 1981, u 4, 40-49) , die Ka-
hnhollızısmus (Heribert en, aderborn, Wa stärkeres
cho gefunden en scheint als Protestantismus,
aber . B auch ün einigen reformierte Basler emeınden

(St.. Alban; Elisabethenkirche) ebendiges Gemeihdel eben
eigenartiger Prägung (Gottesdienste, Werkstä  en, aus-

kreise, Ööre, Verwaltung eıner umfassenden 4Ca COMM

S hervorgebracht hat

Überblickt 1l1es vermutlich iın der eaAalıta

och ıel buntere zene, arfif g vielleich die

eiNgaNgS gestellte Frage vorsichtig bejahen: ES gibt
eıne "neue Unmittelbarkeit mgang MLı der

"Vorsichtig" bın ıch deshalb, eil sıch zumindest dem

eobachtenden eoretiker eın Bündel ermeneutl-
scChHher 1  eme aufdräng und eil zwıschen bewußten,



fast mOchte üns  ichen, und SDO:  en W1lıe

zwıschen professionell eingeleiteten und VO  w} ıen g-
en Annäherungen diıe iıblische Überlieferung uNn-

terschieden werden mu ß
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